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„Pfeifi“ ist 50 Jahre trocken!

Die Vorgeschichte ist ähnlich wie bei 
den meisten Alkoholikern. Zu viel 
trinken, wenn das Bier nicht mehr 
genug ist, wird Schnaps dazugetrun-
ken, Vorwürfe der Ehefrau,  etc… 
Das Angebot, mit dem Trinken 

aufzuhören war damals nicht so viel-
fältig.  Rudi und seine  Frau hörten 
damals zufällig eine Radiosendung, in 
der eine Familienfürsorgerin der Cari-
tas, von Möglichkeiten sprach, mit dem 
Trinken aufzuhören.                    

An einem Freitag Nachmittag besuchte 
Rudi diese Fürsorgerin, Frau Schwaiger, 
in der Sailerstätte in Linz und gab vor, 
sich für einen Freund, der vom Alkohol 
loskommen wollte, zu erkundigen.  
Damalige Möglichkeiten:  10 Tage in 
einem Krankenhaus (Allgemeines 
Krankenhaus, Wagner Jauregg, Barm-
herzige Brüder.) Nach einem ausführ-
lichem Gespräch fragte die Fürsor-
gerin: „Wann wollen Sie die Behand-
lung beginnen, Herr Pfeifenberger?“ 
Am 6. Juni 1959 begab sich 
Rudi in stationäre Behandlung 
zu den Barmherzigen Brüdern.  
Über dem Krankenbett hing die Tafel 

“ANTABUS“ . 
Pfeifi wußte nicht, was das ist.  Er be-
kam über eine Woche verteilt 1-3 
Tabletten ANTABUS täglich. Die Ein-
nahme erfolgte freiwillig. Am 9. Tag 
schickte man ihn  um eine Flasche Bier, 
und er musste neben einem Arzt, der 
ihm das Bier eingeschenkt hatte, das 
Glas austrinken. Der Arzt nötigte ihn, 
noch ein zweites Glas zu trinken. Ihm 
ging es daraufhin furchtbar schlecht, 
der Kopf wurde hochrot  und droh-
te zu zerplatzen, Brechreiz und Übel-
keit stellten sich ein. Damit wollte 
man zeigen, wie  schlecht es einem 
geht, wenn man bei Einnahme von 
ANTABUS  gleichzeitig Alkohol trinkt.  

In diesem Moment sagte Rudi sich:

“NIE MEHR ALKOHOL“.

Nach diesen 10 Tagen wurde er ent-
lassen und ging ganz normal arbeiten. 
Eine Entgiftung oder Vergleichbares 
wurde damals nicht vorgenommen. 
Natürlich hatte Rudi Entzugserschei-
nungen, aber damit musste er selbst 
fertig werden.    Während seines 
Krankenhausaufenthaltes  besuchte 
die Fürsorgerin Rudi und nahm ihm 
das Versprechen ab, jeden Freitag bei 
ihr vorbeizuschauen, was dieser auch 

Im Juni 1959 trank Rudi Pfeifenberger das letzte 
Mal Alkohol!
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machte.  Jedes Mal gab sie ihm eine 
Tablette  ANTABUS,  aufgelöst in Was-
ser. So konnte sie kontrollieren, ob 
er Alkohol getrunken hatte.  Auch zu 
Hause nahm Rudi täglich ½ Tablette. 
Ca. 3  Jahre ging Rudi wöchentlich  
zu diesem Treffen. Bei diesen Termi-
nen kam er auch mit anderen Alko-
holabhängigen zusammen.  Die Für-
sorgerin ersuchte ihn,  sie bei ihrer 
Arbeit zu unterstützen, mit Leuten 
zu reden und nach Möglichkeit die-
se Personen zu Hause zu besuchen.  
In Wien gab es den „KREUZBUND 
DER ABSTINENTEN KATHOLIKEN“. 
Diese wurden von Frau Schwaiger 
eingeladen, ihr Wissen und Erfahrun-
gen über Alkohol mitzuteilen. Dieser 
Wissensstand war damals, im Vergleich 

zu heute,  natürlich noch sehr gering.  
Im Jahre 1962, bei einer dieser Ver-
anstaltungen, hielt ein Arzt aus dem 
1961 gegründeten „Genesungsheim 
Kalksburg“ ein Referat, das bei allen  
Zuhörern besonders aber bei Rudi, ei-
nen nachhaltigen Eindruck hinterließ.  
Auch in Linz hat es ab dieser Zeit einen 
„KREUZBUND“ gegeben.  Er wurde 
sowohl von Alkoholikern als auch von 
Personen, die freiwillig abstinent lebten, 
besucht. Für Personen, die alkoholab-
hängig waren, wurde der „CEA“ (Club 
entwöhnter Alkoholiker) gegründet. 

Ursprünglich fanden die wöchentlichen 
Treffen im Caritashaus in Linz statt. Ein 
Kreuzbundmitglied besaß ein Haus in 
der Schubertstraße, wo man die Kel-
lerräume benutzen durfte. 
Die Jahresmiete betrug  1,-  Schilling, 
allerdings mussten die Räume erst ad-
aptiert werden.  
3 Lastwagenladungen Unrat  und der 
Bombensplitterschutz aus Beton vor 
den Fenstern mussten  händisch ent-
fernt werden.  Der Kreuzbund Wien 
unterstützte die Renovierung finanziell. 
Die Arbeiten wurden von Mitgliedern 
in Eigenregie durchgeführt. 
Der Club zählte damals ca. 20 Mitglie-
der.
Zur damaligen Zeit gab es noch nicht 
so viele Autos,  doch Rudi besaß einen 

Puch 500. Mit diesem brach-
te er öfters  Alkoholkranke 
nach        Kalksburg.   War 
Rudi in einer Gegend, wo er 
eine alkoholkranke Person 
wusste,  besuchte er diese. 
Der Club war Rudi ein An-
liegen, und er unterstützte 
diesen  nach Möglichkeit fi-
nanziell und mit Sachspenden.  
Im Jahr 1973 erfolgte wegen 
Umstrukturierung  die Um-
benennung von CEA auf GEA 
(Gemeinschaft entwöhnter 

Alkoholiker). Die Treffen erfolgten ab 
diesem Zeitpunkt in der Liebigstraße.
Als 1979 das Genesungsheim Traun 
eröffnet wurde, führte Rudi dort Pati-
entengespräche, auch mit Gruppen aus 
Salzburg, die hier zur stationären Be-
handlung waren. 
Er war stolz auf die positiven Rückmel-
dungen, die von ehemaligen Patienten 
eingingen. 
Der Club wechselte in der Folge noch 
einige Male seinen Standort. 
1980 Übersiedlung in die Edisongas-
se, 1986 in den Hausleitnerweg und 
schließlich in unseren jetzigen Standort 
Grenzweg 2b. 
Pfeifi  blieb dem Club stets treu. 
 . 

„Die Zeit meiner Abstinenz war die schönste Zeit meines Lebens. Ich 
habe das Familienleben genießen können.  Mein Dank geht an Frau 
Schwaiger von der Caritas, meine Frau und meine Kinder und allen, die 
mich in meiner Abstinenz begleitet haben.“

Der GEA Club gratuliert seinem langjäh-

rigem Mitglied zu diesem einzigartigen 

Jubiläum!

Rudi Pfeifenberger
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Tag für Tag  

Neun, elf und dreizehn Jahre alt

von Marga Swoboda

(Kronen Zeitung)

Das ist keine besonders aufregende 
Geschichte. Betrunkene Kinder, meine 
Güte, jeden Tag irgendwo. Eigentlich 
überall. In der Stadt, auf dem Land. In 
der Disco, im Park, im Wald, am Fluss, 
auf dem Parkplatz, in einer Wiese. Be-
trunkene Kinder, so normal, dass man 
das Wort Komasaufen schon gar nicht 
mehr hören kann.
Geredet wird schon viel darüber, das 
schon. In den Wirtshäusern, in den 
Bars, beim Grillfest, bei Vereinsfesten 
aller Art. Man sitzt beim Wein, beim 
Bier oder beim Schnaps und redet 
über diese betrunkenen Kinder. Ist ja 
allerhand, dass so viele Kinder so viel 
trinken. Woher haben sie das über-
haupt? Und woher haben sie das Geld?
Also woher sie das haben: Das ist ganz 

leicht zu sagen. Sie haben es gesehen. 
Wie die Großen trinken. Immer, wenn 
es den Großen gut geht (Geburtstag 
und alles, was es sonst noch zu feiern 
gibt), dann trinken die Großen. Viele 
von ihnen sehr tüchtig. Und wenn es 
den Großen nicht so gut geht: Dann 
trinken sie auch. Viele noch viel tüch-
tiger.
Und woher sie das Geld haben: auch 
leicht zu sagen. Erstens haben Kinder 
einfach Geld. Zweitens kostet das Zeug 
ja fast nichts mehr. Nie war Alkohol so 
billig wie heute. Und erst das Angebot! 
Die Alkohol-Straßen in den Supermär-
kten sind längst schon viel länger als 
die Gemüse- oder Käse-Straßen.
In Tirol mussten grad wieder drei Kin-
der auf einen Streich ins Krankenhaus 

geliefert werden. Neun, elf und drei-
zehn Jahre alt. Von den Eltern bewusst-
los auf einer Wiese gefunden. Aber 
das ist wirklich nichts Besonderes. Es 
müsste schon ein Siebenjähriger sich 
mit der eigenen Kreditkarte ins Koma 
gesoffen haben, damit sich eine ordent-
liche Schlagzeile auszahlt. Kann aber 
nicht mehr lange dauern bis dahin.

Schon gewusst…?
In dieser Rubrik werden ab sofort 
in jeder Ausgabe Begriffe behandelt, 
die entweder zu Missverständnissen 
führen können oder deren Bedeu-
tung unklar ist.

Wenn man den Begriff Wermut hört 
oder z.B. als Inhaltsstoff auf einem 
Etikett liest, können damit zwei völlig 
verschiedene Dinge gemeint sein. Die 
Doppeldeutigkeit entsteht durch einen 

verwaschenen Sprachgebrauch und 
uneinheitliche Schreibweise.

1. Wermut (richtig: Wermutkraut oder 
Gemeiner Wermut) wird häufig auch 
„Wermuth“ geschrieben. Der latei-
nische Name dieser Pflanzenart ist 
Artemisia absinthium oder Absinthii 
Herba. Die Pflanze wird frisch oder ge-
trocknet als Tee zubereitet und wirkt 
aufgrund der zahlreichen enthaltenen 
Bitterstoffe gut bei Magenbeschwer-
den. Wermut ist Bestandteil verschie-
dener Teezubereitungen gegen Völle-
gefühl, Brechreiz und Durchfall. In der 
Homöopathie wird Absinthium bei 
Erregungszuständen und Krampfleiden 
sowie bei Magenschleimhautentzün-
dungen angewendet.

2. Die Bitterstoffe des Wermutkrau-
tes (Absinthin, Thujon) werden zur 
Herstellung verschiedener Getränke 
verwendet, namentlich des Weinape-
ritifs Vermouth und Absinth. Sprachge-
bräuchlich und eingedeutscht hat sich 
für alle Weinaperitife wie etwa Cinzano 

oder Martini der Ausdruck „Wermuth“ 
entwickelt. Der Hauptinhaltsstoff des 
Wermut ist Thujon, der in hoher Do-
sis giftig ist, vergorene Wermutjauche 
kann daher zur Insektenbekämpfung 
eingesetzt werden. 

Sprichwörtlich wird der Ausdruck 
„Wermutstropfen“ auf Dinge angewen-
det, die eine Spur Bitterkeit in ansons-
ten schöne Dinge bringen.
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Unter der Alkoholkrankheit eines An-
gehörigen leidet nicht nur die ganze Fa-
milie. Oft sind die Partner des Betrof-
fenen selbst tief in die Sucht verstrickt, 
weil sie glauben, für ihn verantwortlich 
zu sein, und seine Sucht kontrollieren 
wollen.
Der Zusammenbruch kam erst, als 
seine Ehefrau ging. Jah-
relang hatte Manfred 
D. getrunken – mehr 
und immer mehr. Dass 
zumindest nach außen 
ein halbwegs normales 
Leben möglich war, da-
für sorgte seine Frau. 
Sie entschuldigte immer 
wieder seinen Alkohol-
konsum, ließ sich Ausre-
den für den Arbeitgeber 
einfallen und bezahlte 
seine Schulden. Erst als 
die Frau ihren Mann 
verließ, konnte er sein 
von Sucht bestimmtes 
Leben nicht mehr aufrecht erhalten 
und willigte endlich ein, professionelle 
Hilfe anzunehmen.

„Co – Abhängigkeit hat eine ähnli-
che Dynamik wie Sucht selbst“, sagt 
Klaus Angerer, Psychotherapeut und 
Mitarbeiter bei Point, Beratungsstel-
le für Suchtfragen in Linz, „die ganze 
Aufmerksamkeit ist auf die Sucht ge-
richtet, alle anderen Bereiche werden 
vernachlässigt.“ Anfangs geraten meist 
die Frauen in eine Situation, die ihnen 
nicht unangenehm ist. „Wenn der Part-
ner ein Problem hat, bekommt man 
eine wichtige Rolle. Man hat das Gefühl, 
ihm helfen zu können.“
Wurzeln in der Kindheit
Die Weichen dafür werden oft schon in 
der Kindheit gestellt. Wenn ein Eltern-
teil aufgrund einer Suchterkrankung im 
Familiensystem ausfällt, dann überneh-
men Kinder dessen Rolle. Sie werden 

zu Ersatzpartnern, Ersatzmüttern oder 
Ersatzvätern. Für die Verantwortung, 
die sie übernehmen, bekommen sie 
auch etwas zurück: Aufmerksamkeit 
und Anerkennung. Schließlich hilft das 
Kind, den Eindruck zu erwecken, das 
Familienleben sei intakt.
Dieses Gefühl, helfen zu müssen, stellt 

sich oft wieder ein, wenn dieses Kind 
als Erwachsener einen suchtkranken 
Partner hat wobei Alkohol nicht die 
einzige Droge ist, bei der dies zu be-
obachten ist. Auch bei Medikamenten-
abhängigkeit oder Heroin und Kokain-
sucht, bei Bulimie, sogar bei Kaufsucht 
kann Co-Abhängigkeit auftreten.

„Ein Alarmzeichen ist, wenn der Ange-
hörige das Schwungrad darstellt“, er-
klärt Angerer.
Denn sukzessive, aber unweigerlich 
werden die eigenen Interessen zurück-
gedrängt, die eigenen Bedürfnisse ver-
nachlässigt. Experten sehen auch ein 
gewisses „Märtyrergefühl“ bei den Co-
Abhängigen – nach dem Motto: „Wenn 
ich mich wirklich anstrenge und richtig 
bemühe, dann kann ich meinen Part-
ner vor der Sucht retten.“ Und wenn 
er wieder einmal scheitert, dann glaubt 
der Angehörige, selbst noch mehr ge-

ben zu müssen. Doch dies ist der fal-
sche Weg und keine dauerhafte Lösung. 
Denn die Befreiung aus der Sucht kann 
nur der Suchtkranke selber schaffen.
Die Partner sind niemals schuld an der 
Sucht des anderen. Manchmal jedoch 
tragen sie durch ihr Verhalten dazu bei, 
die Abhängigkeit zu verstärken. Fach-

leute geben den Angehöri-
gen folgende Ratschläge:
Versuchen Sie nicht, den 
Betroffenen zu kontrollie-
ren, denn das schafft nie-
mand. Sie werden sich sehr 
viel besser fühlen, wenn sie 
es nicht versuchen. Über-
nehmen sie nicht seine/ihre 
Verantwortung. Der Alko-
holiker beginnt erwachsen 
zu werden, wenn er die 
volle Verantwortung für 
seine Abhängigkeit und die 
daraus resultierenden Pro-
bleme übernimmt.

Weigern Sie sich, Opfer zu sein. Diese 
Rolle ist genau so destruktiv wie die 
des Alkoholikers.
Denken Sie öfter an sich selbst. Über-
nehmen Sie mehr Verantwortung für 
sich und die anderen, nichtabhängigen 
Menschen um sich herum.
Seien Sie nicht der „Handlanger“, in-
dem Sie den Betroffenen trösten, für 
Ihn an seiner Arbeitsstelle anrufen und 
lügen. Sagen Sie stattdessen: „Das ist 
deine Sache“. Schützen Sie den Abhän-
gigen nicht vor Konsequenzen seines 
Verhaltens. Viele Alkoholiker sind nicht 
gewillt, etwas gegen ihr Problem zu 
tun, bis sie ganz unten sind. Wenn sie 
den Betroffenen vor Schmerz schützen, 
verzögern Sie seine Heilung.

Dieser Artikel wurde der Zeitschrift
„Forum Gesundheit“ entnommen.

Die Sucht hinter der Sucht
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Termine und Ankündigungen
GEA Kalender

http://www.onmeda.de/ratgeber/rauchen_alkohol_
drogen/index.html

Link-Tipp

Vortrag
13. Oktober 2009

Kinesiologie
10. November 2009

Lebensmittel
Teil 3

Datum: Veranstaltung:
 6.10.2009 Dipl.Psych. Birgit

Kirchmair-Wenzel
 8.10.2009 Frauenrunde

13.10.2009  Vortrag: Kinesiologie

20.10.2009 Soziologe Mag. Schauer

24.10.2009 Sparrunde  - Ripperlessen in 
Lungitz  (16 Uhr)

27.10.2009 Jahreshauptversammlung

 3.11.2009 Dipl.Psych. Birgit
Kirchmair-Wenzel

10.11.2009 Lebensmittel (Teil 3)

12.11.2009 Frauenrunde

17.11.2009 Soziologe Mag. Schauer

26.11.2009 Frauenrunde

28.11.2009 Sparrunde - Auszahlung

28.11.2009 Eröffnung des
Weichnachtsbasars (16Uhr)

 6.12.2009 Adventnachmittag (14 Uhr)

 1.12.2009 Dipl.Psych. Birgit
Kirchmair-Wenzel

15.12.2009 Soziologe Mag. Schauer

15.12.2009 Adventfeier (20 Uhr)

31.12.2009 Silvesterwanderung 
(14 Uhr) Treffpunkt beim 
Clublokal

12.01.2010 Erste Einzahlung Sparrunde

30.01.2010 Kracherl Ball im Volkshaus
Auwiesen

Dienstag den 27. Oktober 2009
GEA-Club Lokal Grenzweg 2 b

Tagesordnung:
1.	 Begrüßung und Eröffnung der Jahres-Hauptver-

sammlung
2.	 Bericht des Obmanns u. dessen Stellvertreters
3.	 Bericht des Kassiers
4.	 Entlastung des Kassiers durch den Rechnungs-

prüfer
5.	 Allfälliges

Gemütliches Zusammensein bei einem kostenlosen 
Imbiss. Wir laden alle Freunde mit ihren Angehörigen 
herzlich ein, an der Jahreshauptversammlung teilzu-
nehmen.

Der Vorstand des GEA Club Linz

Einladung zur Jahreshauptversammlung

Samstag, 28. November 2009 (16: Uhr)
Eröffnung des Weihnachts-Basars

Sonntag, 6. Dezember 2009 (14 Uhr)
Gemütlicher Adventnachmittag
mit Bratwürstel, alkoholfreiem Punsch und Musik

Dienstag, 15. Dezember 2009 (20 Uhr)
Adventfeier

Der Advent im GEA Club



Kracherl Ball - 30. Jän. 2010

Dipl .  Psych.  Birgit 

Kirchmair-Wenzel6.  Oktober  2009
  3.  November 2009
 1.  Dezember 2009SoziologeMag. Johann Schauer

  20.  Oktober  2009

  17.  November 2009

 15.  Dezember 2009

Termine und Ankündigungen
Sparrunde

laufende Einzahlungen:

6. Oktober - 20. Oktober

3. November-  17. November

Termine der Sparrunde:

24. Oktober 2009  -  16 Uhr

Ripperlessen in Lungitz

(Gasthaus Scheuchenegger)

28. November 2009 -  16 Uhr

Sparvereins-Auszahlung 

im Clublokal

Erste Einzahlung

Dienstag, 12 Jänner 2010

 Frauenrundefür Betroffene und 
Angehörige 8. Oktober 2009 12. November 200926. November 2009

www.geaclub.at 7

Der GEA Club hat jeden Dienstag und Donners-
tag für Interessierte, Betroffene und Angehörige ab 
19.00 geöffnet.

Es besteht dann jederzeit die Möglichkeit  zum Ge-
spräch oder zur zwanglosen Information.

Mehr über den Club unter www.geaclub.at.

Kontakt

Psychologin
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Die Europäische Union und der Kampf gegen Alkohol
Dieser Beitrag soll den Lesern zeigen, dass sich auch namhafte internationale und europäische Organisationen durchaus 
bewusst sind, welche Gefahren von Alkoholkonsum ausgehen können. Mitgliedsstaaten wie Österreich müssen im Sinne 
dieser internationalen Vereinbarung z.B. gesetzliche Grundlagen schaffen, um die einzelnen Punkte erfüllen zu können. 
Für Betroffene sind etwa die Forderungen 4 und 5 oder – ganz besonders ! – die Strategie Nr. 9 durchaus von Interesse 

(im Artikel fett gedruckt).

Bereits 1995 wurde auf einer „Euro-
pakonferenz Gesundheit, Gesellschaft 
und Alkohol“ die Europäische Charta 
Alkohol verabschiedet. Teilnehmer wa-
ren Delegierte aus 46 der 49 Mitglied-
staaten der Europäischen Region der 
WHO (Weltgesundheitsorganisation).

Folgende Forderungen werden an 
alle Mitgliedsstaaten gestellt:

1.	 Alle Bürger haben das Recht 
auf ein vor Unfällen, Gewalt-
tätigkeit und anderen negati-
ven Begleiterscheinungen des 
Alkoholkonsums geschütztes 
Familien-, Gesellschafts- und 
Arbeitsleben.

2.	 Alle Bürger haben das Recht 
auf stichhaltige, unparteiische 
Information und Aufklärung – 
von frühester Jugend an – über 
die Folgen des Alkoholkon-
sums für die Gesundheit, die 
Familie und die Gesellschaft.

3.	 Alle Kinder und Jugendlichen 
haben das Recht, in einer si-
cheren Umwelt, ohne die ne-
gativen Begleiterscheinungen 
des Alkoholkonsums, aufzu-
wachsen und vor Alkoholwer-
bung geschützt zu werden.

4.	 Alle alkoholgefährdeten 
oder alkoholgeschädigten 
Bürger und ihre Famili-
enangehörigen haben das 
Recht auf Zugang zu The-
rapie und Betreuung.

5.	 Alle Bürger, die keinen 
Alkohol trinken möch-
ten oder die aus gesund-
heitlichen oder anderen 
Gründen keinen Alkohol 

trinken dürfen, haben das 
Recht, keinem Druck zum 
Alkoholtrinken ausgesetzt 
zu werden und in ihrem 
abstinenten Verhalten be-
stärkt zu werden.

Zehn Strategien für alkoholbezo-
gene Maßnahmen

Untersuchungen und Erfolgsmeldun-
gen in den Ländern lassen erkennen, 
dass ein gesundheitlicher und wirt-
schaftlicher Nutzen für die Europäi-
sche Region erzielt werden kann, wenn 
die folgenden zehn Gesundheitsförde-
rungs-Strategien umgesetzt werden.

1.	 Information der Bürger von 
frühester Jugend an (im Rah-
men von Erziehungsprogram-
men) über die Folgen des Al-
koholkonsums für die Gesund-
heit, Familie und Gesellschaft 
und über wirkungsvolle Maß-
nahmen, die zur Vorbeugung 
oder weitestgehenden Min-
derung von Schäden ergriffen 
werden können.

2.	 Förderung eines vor Unfällen, 
Gewalttätigkeit und anderen 

negativen Begleiterscheinun-
gen des Alkoholkonsums ge-
schützten öffentlichen, priva-
ten und beruflichen Umfelds.

3.	 Erlass und Durchführung von 
wirkungsvollen Gesetzen ge-
gen Alkohol im Straßenver-
kehr.

4.	 Gesundheitsförderung durch 
Einschränkung der Verfügbar-
keit von alkoholischen Ge-
tränken und durch Einwirkung 
– über die Steuern – auf ihren 
Preis.

5.	 In Anbetracht der in einigen 
Ländern bereits bestehenden 
Werbeverbote strikte Rege-
lung der direkten und indirek-
ten Werbung für alkoholische 
Getränke und Sicherstellung, 
dass sich keine Form der Wer-
bung spezifisch an Jugendliche 
richtet, beispielsweise durch 
eine Verbindung von Alkohol 
und Sportereignissen.

6.	 Für alkoholgefährdete oder 
alkoholgeschädigte Personen 
und ihre Familienangehörigen 
Sicherstellung des Zugangs zu 
effizienten Therapie- und Re-
habilitationseinrichtungen mit 
geschultem Personal.

7.	 Herausstellung der ethischen 
und rechtlichen Verantwor-
tung derjenigen, die für die Ver-
marktung oder den Ausschank 
von alkoholischen Getränken 
zuständig sind und Gewähr-
leistung von strikten Kontrol-
len der Produktsicherheit.

8.	 Durch Schulungsmaßnahmen 
für Fachkräfte in verschiede-
nen Sektoren – beispielsweise 
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im Gesundheits-, Sozial-, Er-
ziehungs- und Rechtswesen 
– sowie durch Stärkung der 
Entwicklung und Initiative im 
Gemeinderahmen bessere 
Befähigung der Gesellschaft, 
mit  Alkohol umzugehen.

9.	 Unterstützung von 
n i c h t s t a a t l i c h e n  
Organisationen und 
Selbsthi l fe in it iat iven  
die gesunde Lebensweisen 
fördern, speziell solcher, 
die die Prävention oder  
Reduzierung von 

alkoholbedingten Schäden 
zum Ziel haben.

10.	 Formulierung von breit gefä-
cherten Alkoholprogrammen 
in den Ländern, unter Berück-
sichtigung der vorerwähnten 
Strategien und der Europä-
ischen Charta „Alkohol”; Vor-
gabe klarer Ziele und Ergeb-
nisindikatoren; Fortschritts-
messung sowie regelmäßige 
Aktualisierung von Program-
men auf der Grundlage einer 
Evaluierung.

PROST

Bei deiner Geburt – sagt die Verwandtschaft – Prost
Dann die Taufe – Prost

Papas Geburtstag – Prost
Hochzeitstag – Prost

Und du säufst schon lange mit.
Weil man als Mann ja kein Schlappschwanz ist.
Als Frau „seinen Mann stehen“ muss. – Prost

Verlobung – Prost
Entlobung – doppelt – Prost

Heirat – Prost
Erstes Kind – Prost

Beim Kegeln „alle Neune“ – Prost
Die Wette um die Kiste Bier – Prost

Ehekrach – Prost
Lohnzulage – Prost

Betriebsausflug – Prost
Sechzigster Geburtstag – Prost (wenn’s noch geht)

Wenn du stirbst, sagen die anderen nach der Beerdigung – Prost

Aus: „Mensch, ich lieb dich doch“, Tip-Materialien 31/81 TIP-Theater im Pott/Oberhausen und Jugend- und
Drogenberatung/Jugendamt Oberhausen, Jürgen Trösken, S. 24
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Die Frauenrunde „bittet“ …..

Da wir auch heuer wieder einen Weihnachtsbasar veranstalten, würden wir euch 
bitten, uns dafür etwas zu spenden. Wenn uns die Frauen je eine Sorte Kekse 

backen, hätten wir eine große Auswahl für unsere Keksteller. 

Auch andere Spenden für den Basar sind gerne gesehen. Information und 
Rücksprache bei Janette und Eva Maria.

Wir danken euch jetzt schon für eure Hilfe, denn es kommt ja dem Club zugute.

Zur lieben Erinnerung
an Frau

Heide Marie Kraus

die am 18. August 2009
nach schwerer Krankheit im 

70. Lebensjahr von uns gegangen 
ist.

Frau Kraus war lange Jahre Mit-
glied des GEA Clubs.

Zur lieben Erinnerung
an Herrn

Alfred Dumfart

die am 31. Juli 2009
nach schwerer Krankheit im 

73. Lebensjahr von uns gegangen 
ist.

Herr Dumfahrt war einer der 
Gründer und viele Jahre Mitglied 

des GEA Clubs.

„Der Weinstock trägt drei Trauben: die erste bringt die Sinneslust, die zweite den Rausch, die dritte das Verbre-
chen (Verderben)“ 

(Epiklet, 60-140 n.Chr.)



Salzburger Straße

Siem
ensstraße

A7

A1

Abf. Salzburger-
straße

Neubauzeile

Baintwiese

Grenzweg 2b
GEA CLUB
Innenhof CP

M
ayrhoferstr.

Unsere Adresse: 
Grenzweg 2b, 4030 Linz

Wie komme ich hin?
Mit der Obuslinie 41 bis zur Haltestelle Baintwiese, dann 
ca. 300 m zu Fuß. Die Obusse fahren im ½ Stundentakt, 
Fahrpläne sind im Club ausgehängt.

Mit dem Auto: In der Neubauzeile gegenüber von Hellweg-
Maximarkt bei der Ferngas in die Mayrhoferstraße einbie-
gen, nach ca. 150 m nach rechts in die Baintwiese einbie-
gen, ca. 300 m geradeaus.  

Unser Clubhaus befindet sich im Innenhof der Firma 
C. Peters.

Raiffeisen Vorsorge Zertifikat
Steuerfrei und prämienbegünstigt vorsorgen:
•	 Aufbau einer staatlich geförderten, privaten Pensionsvorsorge
•	 100%ige Kapitalgarantie am Ende der Laufzeit bei Inanspruchnahme der Zusatzpension
•	 Lebenslange steuerfreie Zusatzpension
•	 Attraktive staatliche Prämie
•	 Absicherung Ihrer Familie durch Ablebensschutz
•	 Rentengarantie

Die Mitarbeiter der Raiffeisenbank Kleinmünchen/Linz informieren Sie gerne über  
innovative Anlageprodukte.

                                      RAIFFEISENBANK KLEINMÜNCHEN/LINZ
                   Kleinmünchen – Ebelsberg - Traundorf - Neue Welt - Neue Heimat
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